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s iſt allerdings beijammerungswurdig, wenn wir einen um das gemeine Weſen wohl

verdienten Mann, hochſtnutzlichen Vertheidiger der Gerecktigkeit und Be
ſchutzer der Bedrangten, Armen, Wittwen und Waiſen, treuen Eheherrn,
liebreichen und ſorgfaltigen Vater, redlichen Gonner und aufrichtuzen
Freund erblaßt vor uns ſehen muſſen. Denn obgleich der Wohlſelige, bey dem

krancklichen Zuſtande, wohl Urſache zu ſeuffjen hatte: Jch elender Menſch! Wer
wird mich erloſen von dem Leibe dieſes Codes: So wird doch die boch,ſt

ſhmernlich betrubte Frau Wirtwe, nebſt denen tiefgebeugten cherren Sohnen, Jungfer
lochter und wertheſten Angehorigen, bey vielem Ach und Wehe und bey Vergieſſung hauffiger

trahnen, in das innigſte Betrubnis geſetzet. Dieſer Todesfall verurſachet zuforderſt bey mir die durch—
xingenſte Traurigkeit, da ich an die 49. Jahr von 1711. an, ſeine unverfalſchte Liebe und Freundſchafft
genoſſen. Von der damaligen volckreichen Schulverſammlung ſind nur noch drey oder vier Perſfonen
verhanden. Uber die ubrigen alle iſt das letzte Todtengerichte: Menſch du muſt ſterben, bereits ergan—
gn, und wir letzten Pilger ſtehen, mit einem Fuſſe, ſchon im Grabe, und muſſen, bey der bekummer—
en Wallfart dieſes elenden Lebens, wehmuthig ſeuffſen: Jch elender Menſch! Wer wird mich
erlolen von dem Leibe dieſes Todes? Doch der HErr iſt noch unſer GOtt, unſer Vater, unſer
Lroſt, unſer Schutz, unſer Heil und Hulffe in den Nothen, die uns troffen haben. Wie kan uns alſo
zes ſchon von Moſe aufgeſetzte alte Todtenlied, Pſ. XC, 9. Io. verdrußlich fallen, als in welchem er das

nenſchliche Leben hegen, ein Geſchwätz, einen Hauch und Odem, einen Wiederhall, ein
ingſtliches Seuffzen und Wimmern, ein Rauſchen und Murmein der Bache, ein heu
len und Raſſen der Winde, nach der Uberſetzung der Griechen, Syrer und Araber, ein Gewebe
der Spinnen nennet. Und wenn es koſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Muhe und Arbeit gewe—
ſn. Denn es fahret ſchnell dahin, als flogen wir davon. Wir wollen gleichwohl nicht verza—
gn, und faſſen, wieder das Geſetz der Sunde und des Todes, mit Paulo, dieſen machtigen Troſt: So

zun der Geiſt deß, der JEſum von den Todten auferwecket hat, in euch wohnet, ſo wird
auch derſelbitge, der Chriſtum von den Todten auferwecket hat, eure ſterblichen Leiber le—
bendig machen, um des willen, daß ſein Geiſt in euch wohnet. Der Apoſtel Paulus empfand
die hefftigſte Traurigkeit und Betrubnis ſeiner Seele, uber das Geſetze der Sunden und der Sunden—
ſraffe, namlich des Todes. Er nennet den Leib todt, das iſt ſterblich und verganglich, um der Sunde
villen. Denn auch in den Heiligen und Wiedergebohrnen reget ſich noch die Erbſunde und naturliche Nei—
gung zur Sunde, ſo uns immer zum Guten trage machet, daß das Fleiſch, der ſundliche Menſch, ſtre—
det wieder den Geiſt, ſo lange wir in dieſer Sterblichkeit wallen. Dahero auch, unter GOttes Heiligen,
kener ohne Tadel, ia die heiligen Manner GOttes, als Hiob, Jeremias, David und andere, durch Ver

fuchung ihres Geburttages und Anwunſchung alles Boſen gegen ihre Feinde, verroerfliche Beyſpiele
der menſchlichen Schwachheit zu erkennen gegeben, die der heilige Geiſt nur hiſtorice und clat ue, er
xhluncisweiſe, nicht approbatiue, als ob er ſolches billigte, nicht ad mitationem, zur Nach
ahme, ſondern ad deteſtationem, zur Verabſcheuung, aufgezeichnet hat. Denn Chriſtus, als der
beſte Ausleger des Sundengeſetzes, lehret gantz anders, als iene mit ihren Exempeln, aus Verbitterung

us Hertzens, erwieſen: Jhr habt gehoret, das geſagt iſt: Du ſollt deinen Nachſten lieben,
und deinen Feind haſſen. Dieſes hatten die Phariſaer erdichtet. Das erſte ſtehet wohl 3 B. Moſ.
g, i9. aber das andere von dem Haß iſt 2B. Moſ. 23, 4. 5. und anderweit verboten) Jch aber ſa
geeuch: Liebet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bit—
ter fůr die, ſo euch beleidigen und verfolgen, Matth. V. 44. Weil nun denen Sterblichen von
Natur die Sunde immer anklebet ſo brauchet der Apoſtel in dem 8. Cap. an die Romer machtige Troſtgrun

de wieder die geiſtlichen Anfechtungen der Seelen, als: Es iſt nichts verdammliches an denen, die in
Chriſto JEſu ſind. Das Geſetz des Geiſtes hat mich frey gemacht von dem Geles der
Sunden und des Todes. Der Geiſt iſt das Leben um der Gerechtictikeit willen. Endlich
giebet er auch eine heilfame Artzney wieder die Bitterkeit und den Gifft des Todes, daß namlich der
Geiſt, der Chriſtum von den Todten auferwecket hat, die ſterblichen Leiber werde lebendig machen, um

des willen, daß ſein Geiſt in euch wohnet. Es kan uns alſo der heilioe Geiſt und Chriſtus mit ſeiner
Gerechtigkeit, die in uns, als in GOttes Tempel wohnen,wie auch die Auferſtehung von den Todten, wie—

der des Todes Furcht und Schrecken, krafftiglich troſten. Was durch den Geiſt GOttes in der heiligen
Schrifft angedeutet werde, daruber iſt, zu allen Zeiten, unnothig geſtritten worden; Jndem die perſonliche
Vircklichteit und Wahrhafftigkeit des heiligen Geiſtes klar und deutlich kan erwieſen werden. Der
Chaldaiſche Uberſetzer Onkeloß, Aben Eſra, andere Rabbinen und einige Kirchenlebrer
der erſten Zeiten verſtehen, an verſchiedenen Orten, abſonderlich Gen. J. 2. und der Geiſt GOttes
ſchwebere auf dem Waſſer, den naturlichen Wind und die Bewegung der Lufft. Dagegen wen—
den Michael chavemann in Theoga. Antiqu. C. Il, ſ. 1o. und D. Auguſt Varenius Dec. Moſ.
p.zſ. ſqg. ein, daß wenigſtens damals, bey der erſten Schopffung, weder Lufft noch Wind geweſen ſey.

Andere machen, mit den heydniſchen Weltweiſen, viel Weſens von ihren erdichteten Weltgeiſt, und le—
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gen ihm mancherley Nahmen bey, unter welchen die furnehmſten ſind egαα, lt, ο, àrre-
A x, anuna mundi, ſpiritus uitalis mundi, uirtus diuina, uirtus plaſtica et harmoni-
ca, lex perpetua et æteraa uis, alter Weltgeiſt, Budungsgeiſt, weſentlicher Geiſt, Voll—
bringuntzsgeiſt, Weißheit-und Furſehungsgeiſt, die Seele der Welt, der Lebensgeiſt der
Weit, der Erſehaffungsgeiſt aller Dinge, die göttliche Krafft, die Bildungskrafft nach
der richtigſten Harmonie, und was dergleichen mehr, wie denn die heutigen Fladdergeiſter, nach dem
Exempel Joh. Amos Comenii in Sacra Philoſ. p. 28. durch den ſchwebenden Geiſt GOttes auf dem
Waſſer, ihren vermeinten Welt-und Lebensgeiſt verſtehen. Unſere Chriſtlichen Lehrer erklaren den Geiſt
GOttes von dem Geiſte des Vaters und des Sohnes, das iſt der dritten Perſon, dem Troſter dem heili.
gen Geiſt. Wir konnen aber ietzo, wegen des engen Raums dieſer Schrifft, die Beweißgrunde von der
Perſon des heiligen Geiſtes und ſeiner Selbſtandigkeit nicht anfuhren; Sondern mercken nur ſo viel an,

daß wir in der Hebraer Schrifften, viele tauſend Stellen von dem heiligen Geiſt und dem Siegel GOt.
tes antreffen. Der Verfaſſer Baal Turim uber die Worte Gen. l, 2. Die Talmudiſten in
Chagis. C. Ii, f. Der Chaldaiſche Uberſetzer Jonathan nennet dieſen heiligen Geiſt den Geiſt
des Meßia und den Geiſt der Barmhertzigkeit von dem Antlitz GOttes. Uberhaupt ruhmen die che
braer, unter ihren gottlichen Offenbahrungen, die unmittelbare Eingebung des heiligen Geiſtes, als
die allerſanffteſte, lieblichſte und lauterſte Art der Weiſſagungen, und bekennen effentlich, nach einer al—
ten Tradition, daß dieſer bey ihnen hochgeprieſene wopr rd, heilige Geiſt, in dem andern Tempel
nicht geweiſſaget, ſondern mit den letztern Propheten aufgehoret, und nach der Weiſſagung Joel Il, 28.
wieder, in den Tagen des Meßia, reichlich ſolte ausgegoſſen werden, welches z. Z. Chriſti Act. J, 3.4.
VIII, 17. und in der folgenden Zeit, iſt erfullet worden. Wieder das Geſetz der Sunde und des Toder
finden wir auch lebendigen Troſt bey JEſu Chriſto, der durch ſeine Auferſtehung von den Todten un
ſere Auferſtehung und das ewige Leben erworben hat, wenn nur Chriſtus und ſein Geiſt in uns wohnet,

nach der Vorſchrifft des Apoſtels Gal. IV. 19. bis daß Chriſtus in uns eine Geſtalt gewinne.
Wollen wir nun dieſer gottlichen Wohlthaten theilhafftig werden, ſo muß Chriſtus in uns wohnen, und
gebildet werden doynornuos, der heilſamen Lehre nach, in der Erleuchtung des Verſtandes, und
Erkanntnis des Heils in Chriſto JEſu, wenn wir, wie es Theophylactus, Oecumenius. Luec.
Oſiander, die Weimariſche Bibel und andere erklaren, JEſum Chriſtum, nach der reinen
Lehre des Evangelii, in ſeinen Naturen, Perſon, Amt und Wohlthaten recht erkennen,
wie er ſoll und will ſelitz erkennet ſeon. Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, daß du
allein wabrer GOtt biſt, und den du geſand haſt, JEſum Chriſtum recht erkennen, Jok.
XVII.3. Deswegen ermahnet uns die himmliſche Weißheit: Suchet in der Schrifft! Denn ihr
meynet, ihr habt das ewige Leben darinne, und ſie iſts, die von mir zeuget, Johann. V, 39.
Chriſtus wird in uns gebildet, und lebet in uns 2) 7Anοοαα, durch den Glauben, in der Wie-
dergeburt und Rechtfertigung, nach der Erklarung Chryſoſtomi T. Il. Homil. 46. Auguſtini Tom.
IV. in Gal. IV, 19. und Lutheri Tom. VI. Altenb. in Epiſt. ad Gal. Es wird Chriſtus in uns gebil-
det 3) νανααα, der Nachfolge nach, in der Erneurung und Heiligung, und lebet in uns,
wenn wir die Kraffte des Geiſtes GOtt zum Opffer, im Stande der Gnaden, darbringen, und an uns,
wenn wir, auf eben ſolche Weiſe, unſere Glieder dargeben zu Waffen der Gerechtigkeit, und nachfolgen

Chriſti Fußſtapffen, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die GOtt gefallig iſ. Dahero Auguſtinus l. e.
ſchreibet: Die Geſtalt Chriſti bekommt derienige, welcher Chriſto anhanget, in heiliger
Liebe; Und Cyrillus Alexandrinus J. XII. in Joh. Chriſtus gewinnet eine Geſtalt bey uns,
und wohnet in uns, durch ein heilitges Leben, ſoh. XIII, ij. 1 Petr. Il, 2e. Daß wir, ſo zu re
den, das Naturell des himmliſchen Vaters und JEſu Chriſti, ſittlicher Weiſe, nach einem heiligen
Wandel, an uns nehmen, 2 Petr. J. 4. ſqq. Endlich lebet Chriſtus, und wohnet in uns 4) ornos
und ionomrmuos, der genauern Verbindung, krafftigen Wirckung und Mittheilung der gottlichen Gna—
denguter nach, in der Vereinigung mit GOtt, daß wir, bey Betrachtung des Sundengeſetzes und des

Todes, voll Glaubens und Zuverſicht, ausruffen konnen: Jch lebe aber, doch nun nicht ich, ſon
dern Chriſtus lebet in mir. Denn was ich ietzt lebe, das lebe ich im Glauben des Soh
nes GOttes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben, Gal. Il, reo. Wie
nun Chriſtus, als in der Volcken- und Feuerſaule, und in dem Tempel GOttes, in uns wohnet, alſo
auch der Geiſt deß, der JEſum Chriſtum auferwecket hat von den Todten. Und ſolches gereichet uns

zu einem krafftigen Troſt, daß der heilige Geiſt noch uber unſern Trahnenwaſſern ſchwebet, in uns woh
net, uns troſtet in allem Trubſal. Derſelbicze Geiſt giebt Feugnis unſerm Geiſte, daß wur
GOttes Kinder ſind. Sind wir denn Kinder, ſo ſind wir auch Erben, namlich GOt
tes Erben, und Muerben Chriſti: So wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur
5herrlichkeit erhaben werden, Kom. VIII, 16. 17. Dieſer gewiſſen Zuverſicht troſtete ſich unſer
Wohlſelige in ſeinem veſten Glauben, chriſtlichen Leben, gedultigen Leiden und ſeligen Sterben.
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Gebenslauf.
Tit. deh. Herr Johann Gottfried Kretſchmann, furnehmer JCtus und be—

rihmter Practicus, hat das Licht dieſer Welt 1694. den 19. Oct. erblicket von Meiſter
Stephan Kretſchmann, Burger und Schneider in der Bohmiſchen Gaſſe, und Frau
gnna Maria geb. Wederin, welche ihn von Jugend auf zum wahren Chriſtenthum
und nothigen Wiſſenſchafften anfuhren laſſen. Von Anno 1711. bis 1717. hat er den
neuen Unterricht Herrn Cantor Ziegers, Herrn Subrect. Pitſchmannes, Herrn Con-
rxect. Miri, Herrn Kector Hoffmanns und Herrn D. Wentzels, mit beſondern Fleiß
genoſſen, daß er 1717. den 14. May die hohe Schule zu Franckfurt an der Oder, mit
alem Ruhm, bezichen konnte, woſelbſt er, bey den beruhmten Lehrern, in der Weltweiß—
ſett Hiſtorie, Antiquitæten und Jurisprudentz, bis 1722. einen ſehr guten Grund gele—
get daß er ſchon 1723. von En. hochloblichen OberAmte in Budißin ad Praxin ad-
mittiret ward. Jm Jahr Chriſti 1724. verband er ſich zum erſtenmahl mit Tot. Tit.
Jungfer Theodora Eleonora Poſſeltin, des damals noch lebenden um die Evangel.
Kuche hochberuhmten Lehrers, und hochverdienten Paſtoris Primarii in Zittau, Herrn M.
Juguſt Poſſelts iungſten Jungfer Tochter, mit welcher er, bey einer vergnugten und
gücklichen Ehe, nur 8. Jahr gelebet, und durch GOttes Segen 4. Kinder, 2. Sohne und
„Tochter erhalten, davon aber nur noch ein Sohn, Tit. Honor. Plen. Herr Johann
Gottfried Kretſchmann, J. V. D. Notar. Public. Cæſar. hochberuhmter Practicus
und vornehmer Burger allhier, am Leben iſt. Nach ziahrigen Wittwerſtande, erwah—
le er zu ſeiner Gehulffin die Tugendbelobte Jungfer Chriſtiana Eleonora geb. Hen
nigin, weyl. Tit. Honor. Plen. Herrn Gottfried Hennigs, der Artzneywiſſenſchafften
jocherfahrnen Doctoris und beruhmten Practici in Zittau, wie auch vornehmen Büurgers
ider Budißiniſchen Gaſſe alteſten Jungfer Tochter, mit welcher er ebenfalls, bey einer

vrgnugten und glucklichen Verbindung von 22. Jahren, 7. Kinder geſehen, davon J.
Gohne und 1. Tochter in die frohe Ewigkeit vorangegangen, 2. Sohne aber und 1. Toch—
ier, namlich Herr Carl Friedrich Kretſchmann, Stud. Juris in Wittenberg, Chriſtian
Gottfried Kretſchmann, der ſchonen Wiſſenſchafften Beflieſſener, und Jungfer Chri
fianu Friderica, in die innigſte Traurigkeit verſetzet, und den noch zu fruhzeitigen Ver—
uſt ihres Herrn Vaters, mit unzahligen Trahnen, beiammern. Beſh ſeiner ruhmlichen
und geſegneten Praxi, von 1723. an bis an ſein ſeliges Ende, hat er dem geliebten Vater—
kinde ſehr erſprießliche, und der werthen Vaterſtadt ungemeine Dienſte erwieſen, auch ſei—

nen Clienten, wieder alle Gewalt, treuen Schutz und Hulffe geleiſtet. Außer der Rechts—
glahrheit war er ein guter Kenner anderer Wiſſenſchafften, und hatte ſich einen ausneh—
nenden Schatz von den rareſten und gelehrteſten Buchern geſammlet, die aber, bey dem
Brande den 23. Jul. 1757. zu ſeiner groſten Beſturtzung, nebſt dem ubrigen Vermogen,

in Rauch aufgegangen ſind; Wie er denn auch beſondere Sorgfalt getragen, daß die
ſerren Sohne nicht nur zu nutzlichen, ſondern auch zu gelehrten Wiſſenſchafften mochten
angeuhret werden. Wieder das Geſetz der Sunde und des Todes ſuchte er Ruhe der
Geelen bey GOtt, und fand auch gottlichen Troſt, in allem Trubſal und auf dem lang—
wierigen Siechbette, daß der Geiſt, der Chriſtum auferwecket hat von den Todten, auch
ijn lebendig machen, und aushelffen werde zu ſeinem himmliſchen Reiche. Es ward der.
Vohlſelige, im Auguſt vorigen Jahres, mit dem ztagigen Fieber befallen, ſo der hochbe—
rhmte Medicus, Herr D. Schwartz, glucklich gehoben. Den 11. Oct. bekam derſelbe,
von der ungeſunden Witterung, eine Art eines boſen Halſes, oder vielmehr paralyſin par-
ticularem muſculorum ad deglutitionem pertinentium, in ſiniſtro latere ſitorum.
Ob ſich nun gleich ein Schein einiger Beſſerung zuweilen zeigte: So war es doch nicht
moglich, die vollige Geneſung herzuſtellen. Die Zufalle haufften ſich nach und nach ie—
nehr und mehr. Es fand ſich obſtructio choledorhi communis, wie die eigene Wor-—
te des hocherfahrnen Mediei bezeugen, worauf diarrhœa benigna, ex mera debilitate in.
ielliinorum erfolgte, wobey ſich die Kraffte ie mehr und mehr verlohren. Endlich kam
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noch ſebris quartana incompleta regularis darzu, welches denſelben, bey 4. Wochen, der—

geſtalt abgemattet, daß er, am verwichenen 19. Jan. die paroxyſmi ordinario, von dem
Leibe dieſes Todes, durch ein ſanfftes und ſeliges Ende, nach vorher genoſſenen heiligen
Abendmahl, erloſet ward; nachdem er ſeine ruhmliche Lebenszeit gebracht auf 65. Jahn
z. Monate und einen Tag. Der Geiſt, der Chriſtum auferwecket hat von den Todten
wolle auch die hochbetrubten lebendig machen, mit gottlicher Gnade, daß der Geiſt mit
reichem Troſt in ihnen wohne! Du heilige Brunſt, ſuſſer Troſt, nun hilff uns fro
lich und getroſt, in deinem Dienſt beſtandig bleiben; Die Trubſal uns nicht ab—
treiben! O HErr, durch deine Krafft uns bereit, und ſtarcke des Fleiſches Blo—
digkeit, daß wir hier ritterlich ringen, durch Tod und Leben zu dir dringen, Ky—
rieleis! Die uber den Leichenſpruch Kom. Vill. u. aufgeſetzte Trauerode gehet nach der

Melodie: O Walt, ich muß dich laſſen.

gry J. 8. Der Geiſt hilfft alle Plagen geAVas wollen wir uns krancken, daultiglich ertragen, und reicht den
kommt, laſſet uns bedencken, daß JE— ſuſſen Wein; So gehet unſre Setle,
ſu Licht und Geiſt in unſern Hertzen aus Kedars Kummerhole, in Sions
wohnet, der nicht nachWercken lohnet, Schloß des Lebens ein.
und uns den Weg zum Leben weißt. 9. Der Geiſt noch Abba ſchreyet,

2. Zwar dieſer Leib der Sunden, dagß ſich mein Hertz erfreuet: Mein
die ſich unzahlich finden, bleibt hier Vater lebet noch, auch in dem Welt—
des Todes Raub, der Corper wird zur getummel. Sein Geiſt, im Freuden—
Erden, gar bald verwandelt werden: Himmel, zerſchlagt das ſchwere Creu
Weil er nur Aſche, Koth und Staub. tzesioch.

z. Doch JEſu Geiſt wird geben, w. Drum laßt dem Vater ſorgen,
ein freudenvolles Leben. Der Chri— der wachet alle Morgen, bey der be—
ſtum auferweckt, fuhrt aus des Todes dranaten Schaar, der Satans Reich
Rachen, und wird lebendig machen, zerſtohret, der Wittwen Seuffzer ho
was hier in Grauß und Moder ſteckt. ret, und was den Waiſen ſchadlch

4. Wer den im Hertzen fuhret, des war.
Geiſt wird ausgezieret mit der Ge— u. Dem Hochſten muſt du trauen,
rechtigkeit, womit die Frommen auf ſeine Gute bauen; Wird ſein
prangen, die Lebenskron erlangen, Geiſt in dir ſeyn, ſo wird er Wege ſin
in iener frohen Ewigkeit. den, und dich von allen Sunden, von

z. Jſt Chriſtus auferſtanden, be Jammer, Angſt und Noth befreyn.
freyt von Todesbanden, ſo wird auch 12 Drum ſpricht der Geiſt im
deſſen Geiſt, die Leiber auferwecken; Glauben: Wer will den Himmel
So kan der Tod nicht ſchrecken, vent rauben, kein Teufel, Holl und Tod—
gleich der Menſch von hinnen reiſt. Denn Chriſtus wird das Leben dem

6. Muß Fleiſch und Bein verge Leibe wieder geben, mein Felß, mein
hen, ſo bleibt das Auferſtehen der Nort, mein Lebensbrod.
Chriſten Starck und Macht. Laßt 1z. Ade, du tolles Weſen, dich hab
Satans Heere ſchnauben, den Tod ich nicht erleſen! Wea Hoheit, Stoltz
das Leben rauben, in der ſo bangen und Pracht, mit Reichthum, eiteln
Jammernacht. Schatzen, die iene Welt ergotzen, die

7. Wohnt doch der Geiſt im Her doch der Tod zu Staube macht.
tzen, der lindert Angſt und Schmer 14. Hier will ich ewig wohnen, hier
ken, bey der ſo ſchweren Pein. Denn bey den Himmelsthronen, in Licht
JEſu Tod und Sterben laßt uns den und Herrlichkeit. Hier wird der Geiſt
Himmel erben, macht uns von allen im Schauen, hier, hier in Salems
Sunden rein. Auen, in GOtt auf ewiglich erfreut.
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	Bey denen Christlichen Leichenceremonien Tit. deb. Herrn Johann Gottfried Kretschmanns, weitberühmten Juris Practici, der löblichen Bürgerschafft Deputati und vornehmen Bürgers auf der Hintergasse, Als Derselbe den 19. Jan. im Jahr Christi 1760. von dem Leibe dieses Todes erlöset ward, Und den 25. Jan. bey der Kirchen zum Heil. Creutz seine Ruhestätte fand, Wolte des Wohlseligen verdienungswürdiges Andencken geziemend erneuern, Und den Hochbetrübten, Frau Wittwe, Herren Söhnen, Jungfer Tochter, und sämmtlichen Angehörigen, in einigen Gedancken von der Christen Trost bey der Erlösung von dem Gesetze der Sünden und des Todes, nach Jnnhalt des erwählten Leichenspruchs, Rom VIII, II. sein innigstes Beyleid aufrichtig bezeugen Samuel Friedrich Bucher, Gymnasii Conrector.
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